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Französische Angriffe südlich Amiens
blutig abgewiesen.

Deutscher Abcndbericht.
WB . Berlin,  18 . April , abends . (Amtlich .)

In Flandern  und ans dem Schlachtfelde an der
L y s ist die Lage unverändert.

Nordwestlich von M o r e u i l brachen starke fran¬
zösische Angriffe blutig zusammen.

Das neue Steuerbukett im deutschen Reich.
Englischer Rückzug an der ypernsront.

Deutschs Fortschritte an der Lys.
3500 Gefangene.

Versenkung eines
Truppentransportdampfers
Berlin,  17 . April . (Amtlich .) Im

Sperrgebiet um die Azoren wurden von einem un»
frser U-Boote in den letzten Wochen fünf Dampfer
«nd zwei Segler versenkt . Hiervon waren bewaff»
»et der griechische Dampfer „Kithira " von 2248 Br .»
Rg.°T . und der französische Dampfer Qurd Srbou"
von 1540 Br .-R .-T . Auf dem letzteren befanden sich
150 Soldaten . Die Geschütze, je eine 9 Zentimeter-
und eine 7,5 Zentimeter -Kanone , wurden erbeutet.
Die für unsere Feinde bestimmten Ladungen Ware»
besonders wertvoll . Sie bestanden aus Palmöl.
Palmkernen ; Erdnüssen , Baumwolle , Gummi,
Wachs, Eisen , Stahl . Das U-Boot brachte 27 Ton¬
ern Gummi und 5 Tonnen Wachs für dir deutsche
Kriegswirtschaft iu der Heimat mit.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Staatssekretär Admiral Capelle über
denA -Bootkrieg.

Berlin , 17. April . Bei der Berattmy des
Marinehaushalts im Hauptausschuß des Reichs»
ttiges sprach Staatssekretär Capelle  über den
U - Bootkrieg  und seine Wirkungen.

Der engl . Rückzug bei <Dpern
Aus dem engl . Gefechtsbericht

vom 17. April:
Infolge des Vordringens des Feindes an der

Lysfront wurden unsere Truppen , die die vorge¬
schobene Linie östlich von Ipern verteidigten , auf
eine neue Linie zurückgezogen . Der Rückzug wurde
sreinnllig unternommen , ohne Eingreifen von seiten
des Feindes.

„Petit Parisien " vom Dienstag meldet , daß die
Engländer unter Umständen Ipern räumen und
preisgeben würden . Das würde aber nur eine vor¬
übergehende Episode sein.

Der „Temps " meldet , daß die Zunahme des
deutschen Druckes argen Hazebrouck eine Frontver-
iudernng in den nächsten Tagen wahrscheinlich wer¬
den läßt.

Das letzte Bollwerk Iperus.

Kaum ein anderer Nahkampf seit dem 21 . März
entriß den Engländern eine so ungeheure Zahl von
Todesopfern als das furchtbare Gemetzel , das der
Preisgabe von Ba i l l e u l vorging . Die ergänzen¬
den Meldungen heben die erbitterten Kämpfe um
den Liller Berg  und den Revelsberg hervor:
Auch die bei Wytschaete und Meteren vernichteten
Mb eilungen zählte .Saig zu seinen Elitetruppen , die

- er als die eiserne Garde Iperns bezeichnete. Die
Militärkritik setzt geringe Hoffnungen auf das letzte
Bollwerk Iperns , nämlich das stark befestigte
Hügelmasstv Kemmel - Boeschepe.  Man er¬
neuert die Mahnimg au Foch, sich dort nickst zu ver¬
beißen . sondern , den bei Arras und de» bei Albert
drohenden Gefahren Rechnung tragend , rechtzeitig
eine verläßliche neue Küstenverteidigung zu organi¬
sieren. j _ . .

T Der Vorstoß bei Bailleul.

Deutscher Tagesbericht.
WB . GroßrSHauptquartier » 18.  April.

(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Feind überlietz uns gestern

graste Seile des von ihm in -mo¬
natelangem Ringen mit unge¬
heuren Opfern erkauften fland¬
rischen Kadens . Die Armee des
Generals Kiel v . Armin nahm,
dem schrittweise weichenden
Feind scharf nachdrängend . Moel-
capeUe , Kangemarck und Donne-
deke und warf den Feind bis hin¬
ter den Steen -Dach zurück. Süd¬
lich von Klankartfee hemmte ein
feindlicher Gegenstost unser Dor-
wartsdringen.

Nördlich von der Lqs gewannen
wir unter starkem Feuerftkuh So¬
den « nd säuberten einige Mafcki-
nengewehrnester . Die Kampfe

'Die „Basler Nachrichten " schreiben : Der deutsche
Borstoß bei Bailleul gefährdet die wenigen letzten
Quadratkilometer Belgiens , die vom Verband noch
besetzt sind. Die deutschen Truppen rücken westlich
von Bailleul weiter vor . Die Eisenbahnlinie Bvil-
leul -Hazebrouck ist bereits überschritten . Die Er-
oberunq Bailleuls dürfte Marschall Kaig zwingen»
die Höhen , die Ipern beschützen, freiwillig zu rau
«rn . Die deutschen Truppen stehen in unmittel
barer Nähe des Kemmelberqes . der die ganze Ge¬
gend bet -rrsckst. Die „Times " melden , daß der aus.
Maggebende Umstand die Ankunft der ranzö
fischen Truppen an der britischen Nordfront sei.
Ueberraschend schnell sei die französische Hilfe ernge-
troffen und die englischen Sollten , deren Mut
schon gesunken sei, seien dadurch wieder aufgemun¬
tert worden.

Englische Kriegsziele.

„Financial News ", das bekannte , ernst zu neh¬
mende englische Finanzblatt , schreibt : „Außer dem
Ersatz alles angerichteten Schadens muß Deutsch¬
land 400 Milliarden Mark Kriegs-
ent schädigung zahlen.  Das muß mit einer
Erbarmungslosigkeit durchgeführt werden , die in
der Geschichte nicht ihresgleichen findet : 400 Milli¬
arden und keinen Pfennig weniger ."

Diese unverschämten feindlichen Kriegsziele wer¬
den unsere Unterhändler beim kommenden Frie¬
densschlüsse niemals aus dem Auge verlieren dür¬
fen . Sie kommen gewissermaßen einer Selbst-
A n s chä tzn n g der Gegner gleich für den Fall , daß
ne total unterliegen . — '

der letzten Tage brachten mehr
als 2500 Gefangene , einige Ge¬
schütze und zahlreiche Maschinen¬
gewehre.

An der Schlachtfront zu beiden
Seilen der Somme nahm der zeit¬
weilig auflebende Feuerkampf
bei Moreurl und Montdidier grö-
sterr Starke an.

Auf dem Ostufer der Maas hat¬
ten kleinere Rnternehmungen
bei Grnes und Matonvillers vol¬
len Erfolg und brachten Gefan¬
gene ein . Nördlich von Flireg
(zwischen Maas und Mosel ) fckei-
terte ein starker französtfcher
Vorstost unter blutigen Der-
lusten.

Vou den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der 1. Generalauartiermeister.
. C n b t « b b r f f.

Hazebrouk gefährdet.

Rotterdam , 17. April . Der „Nieuwe Rotier-
iunnsche Courant " meldet , daß die Engländer ver¬
zweifelte Anstrengungen machen , um die deutsche
Bedrohung von Calais und Dünkirchen abzuwen-
den. Nach den weiteren Londoner Berichten gilt
Hazebrouk bereits als unmittelbar gefährdet . Je¬
denfalls ist in den Londoner Zeitungen ein« Stock-
ung in der Berichterstattung der englischen Presse¬
vertreter an der Front eingetreten . * '

Der „Daily Telegraph " meldet , der neue Ober-
befehlshaber Foch hat sämtliche verfügbaren Trup¬
pen in England und Frankreich nach den bedrohten
Stellungen geworfen . Obwohl der deutsche Vor¬
marsch bisher nicht aufgehalten werden konnte , hofft
man . daß die Unternehmungen der nächsten Tage
den Stillstand der feindlichen Schlachthandlungen
herbeiführen werden . „Der Hauptgrund des deut¬
schen Erfolges, " so schreibt eine heutige Havasnote,
„liegt in einer unrichtigen Beurteilung der deutschen
Angriffslinie , woran die englische Führung die
Schuld trägt , die die Ansammlung der deutschen
Streitkräfte nur bei Amiens vermutet hatte ."

Foch und die Ehre Englands.
Der Pariser Mitarbeiter der „Basler Nachr ."

meldet , daß General Foch infolge seiner Berufung
zum Höchstkommandierenden der verbündeten Heere
iu Frankreich eine Machtbefugnis habe , wie sie bis¬
her noch kein General gehabt habe . Lloyd George
sei in seinen Zugeständnissen an Frankreich so weit
gegangen , als es sich mit der Ehre Englands
eben noch vertrage . . - ^ -

Französische Befürchtungen
Genf , 17. Apnl . Prvgres meldet : Die Kri¬

tiker befürchten die Ab schnei düng »es
Ipern - SektopS,  falls die Engländer nicht
das Höhen >ne !stv zwischen Kemmel und Boeschepe
halten . Alle Blatt w seien einig in der An .inünir
Hindenburg br -cks,cht'ge die rngti,che Armee
gen Calais -.bzndlrnaeu . . Herve schreibt , die dü¬
stere Lage könne bloß durch die Verwendung
größter . Reserven Fachs gebessert werden . Calais
habe heute die gleiche Bedeutung wie Paris.

Basel , 17. April . Die Pariser Kreise betrach-
ten . laut Stampa , die Lage der Engländer am
Frontvorsprung von Ipern durch den deutsche?»
Vorstoß bi l Armentieres als stark gefährdet . Die
Briten müßten sich zurückziehen . Der in drei
verschiedenen Richtungen unternommene Angnfs
Hobe Calais und Dünkirchen zum Ziele . Foch u.
Haig trafen auf dem Schlachtfeld ein , um an der
flandrischen Küste den Angriff der Alliierten zu
organisieren.

WB . Bern, , 16. April . Petit Journal erklärt»
wmn die Deutschen tue Höhen bei St . Omer und
Cassel erreichen könnten , müßten Engländer und
Belgier ihre Stellungen cm der Iser räumen . Die
deutsche Offensive könnte einen gefährlichen Um-
fang annehmen . — Rsnaudel schreibst in der
Humanite : Man darf sich nicht verhehlen , daß die
Kamp ?' nn Norden nicht als eine isolierte Aktion
aufzufassen sind, sie passen vielmehr ausgezeichnet
in den strategischen Rahmen der Operationen.

Die Kohlenbergwerke von Bethuue.

Zürich , 18. April . Aus Paris wird gemeldet:
Clemenceau , Foch und Petain besuchten am Don-
nerstag die Kohlenbergwerke von Bethune zum
Zwecke der Anordnung von Maßnahmen mifitäri-
scher Natur . Die Militärkommission kehrte bereits
wieder nach Paris zurück.

Die Generäle Gallet , Ladour und Paläo .aue wur¬
den zur Reserve versetzt , • •» •

Die deutsche diplomatische Vertretung für Moskau.

Berlin , 18. April . Das russ . Volkskom¬
missariat für auswärtige Angelegenheiten in Mos¬
kau teilte der deutschen Regierung mit . daß es dem
Eintreffen der deutschen diplomatischen Abordnung
in Moskau entgegensehe . Alle Anordnungen für
den Empfang seien getroffen . Die russische Regie¬
rung bat für den Grafen Mirbach bereits ein Haus
in Moskau zur Verfügung gestellt und wird die
Million , die morgen Berlin verläßt , an der russischen
Grenze mit einem Extrazug abholen lassen.

Fürst Lichnowsky.

Berlin , 18. April . Auf der Tagesordnung der
nächsten Vollsitzung des Herrenhauses am 26 . April
steht der Antrag des ersten Staatsanwalts beim
Landgericht 1 Berlin um Erteilung der Geneh-
mignng der straftrchtlichen Verfolgung des Mit¬
glieds des Herrenhauses Fürsten v. Lichnowsky.

Die neuen Steuern.
* Berlin , 18 . April . Langsam wachsen die Krieg »,

steuern dem Bedarf der Nachkriegszeit entgegen . Zwar
fehlen im ordentlichen Etat die Ausgaben für Heer und
Flotte (die während des Krieges auf Anleihe übernom¬
men werden ), ebenso zählen die Kriegsbeschädigten - und
Hinterbliebenenrenten vorläufig zu den Kriegskosten.
Die Verzinsung der im Krieg aufgenommenen Anleihen
belastet jedoch schon den Kriegshaushalt des Reiches und
belastet ihn mit solchem Gewicht , daß wir eigentlich schon
heute , von einem Gradunterschied abgesehen , in den Fi»
»anzzuständen der Nachkriegszeit leben . Freilich wer¬
den nach Friedensschluß zu den jetzt schon aufzubringen¬
den Milliarden noch die (vielleicht drei ) Milliarden der
Renten , die Ausgaben für Heer und Flotte , sowie die
Zinsen der Wiederherstellungsanleihen hinzukommen.

Setzt man (um überhaupt eine Rechnungsgrundlage
zu haben ) die alten Steuern mit dem Ertrag des letzten
Friedensjahres , die während des Krieges bewilligten mit
den damals geschätzten Erträgen ein , so kommt mau für
das beginnende Finanzjahr auf einen Fehlbetrag
van annähernd drei Milliarden»  genauer
2875 Millionen Mark . Diese fast drei Milliarden gilt
es im neuen Jahr , teils durch neueSteuern.  teils
durch Erweiterung der schon bestehenden » aus der Volks¬
wirtschaft herauszuholen.

Die Steuern , die dem Reichstag vorgeschlagen wer-
den sollen , laffen sich in sechs Gruppen einteilen : Die
Getränkesteuern , di - BSrfensteuer.  die Sr-
Höhung des Wechselftempel »,  die Erhöhung der
Postgebühren , die Warenumsatzfteuer und
die „Gesellkcha ftssteuer ". Ergänzt werden diese
Steuergesetze durch daS der KapitalSabwcmderung vor¬
beugende .Steuerfluchtgesetz ".

Die „Getränkesteuer"  tjt für sich ein Bündel:
sie umfaßt Bierfteuer und den Bierzoll , das Bräunt-
weinmonopol , die Wein - und Schaumweinsteuer , die
Besteuerung der alkoholfreien Getränke.

1. DaS Branntweinmonopol.

Aller erzeugter Branntwein ist an die Monopolver¬
waltung abzuliefera . Wo ausnahmsweise den Bren¬
nern die Rückbehaltung de « Branntweines gestattet wird,
muß er den Branntweinauffchlag zahlen . Die Kontin¬
gentierung und der Durchschnittbraud bleiben bestehen.
Das neu zu errichtende Monopolamt besteht au « der
BerwaltungSabteilung und der GeschästSabteilung . Letz,
tere ist die bisherige Spirituszentrale . Dazu tritt ein
Beirat aus 20 Mitgliedern und zwar : S Mitglieder de«
BundeSrats . b Mitglieder deS Reichstag « . 8 landwirt¬
schaftliche Brenner , 8 von der Monopolverwaltung Sorge-
schlaaene Vertreter der gewerblichen Brennerei . Dtt
Verkaufspreise sind so festzusetzen , daß dem Reiche nach
Adiuia aller Kosten eine Reineinnahme für einen H e k -
toliter von 800 Mark  verbleibt . Der Preis für
Trinkbrrmntwein ist teuer , für gewerblichen Bräunt-
wein billig . Die Mononpolverwaltung wird auch d,e ein¬
fach eren Trinkbranntweine Herstellen . Bei der Herstel
lung von Markenbranntwein  ist noch e,ne be¬
sondere Abgabe von einer Mark für den Liter zu be¬
zahle » . " * • , • * 'v

Den Destillateuren ist eine Entschädigung für die
Dauer von 10 Fahren zugebilligt . Feine Liköre wer,
den der Monopolverwaltung nicht unterworfen . Der ge¬
wöhnliche Trinkbranntwein wird in Monopolpackung
flaschenweise an alle gewerblichen Branntweinausschank«
geliefert : von dort glasweise zu freien Preisen oder auf
Verlangen flaschenweise in Monopolpackung zu Monopol¬
preisen an die Verbraucher weilerverkauft . Mehrer»
ttag des Monopols : 650 Millionen.

2 . Biersteurrgesetz.
Die Biersteuer bedeutet den Uebergang zur Fabrikat¬

steuer unter Einführung der Kontingentierung . Die
Steuersätze sind je mich der Größe der Brauerei vou
10 Jt  bis 12,50 JL  für den Hektoliter gestaffelt.

Die Biersteuer trifft das fertige Bier ; mit Steue»
zuschlägen für das Starkbier , Ermäßigungen für das
Dünnbier . Der Mehrettrag der Biersteuer , im Vergleich
zum Ertrag des letzten Friedensjahres , wird auf 340
Millionen geschätzt.

3. Wrinsteuer.
Die Weinsteuer wird erhoben beim Her st ekle«

oder Händler,  nämlich dann , wenn der Uebergang
zum Verbraucher stattfindet . Sic beträgt 20 Prozent
vom Werte . Ein Weinprüfungsamt stellt in Zweifels»
fällen den Wett fest. Es ist Nachbesteuerung ftsr Wein«
der letzten drei Jahre  vorgesehen.

4. Schaumweinsteucrgesetz.
Die bisherige Staffelung von 1— 3 Jt  wird durch

den einheitlichen Satz von 3 Jl ersetzt.
Mchrertrag  aus der gesamten Weiusteuer:

125 Will. Mark.
5 . Mineralwasser , Kaffee , Tee , Kakao.

Besteuerung von Mincralwäsiern und künstlich be¬
reiteten Gettänken , sowie die Erhöhung der Zölle ftir
Kaffee , Tee , Kakao und Schokolade.

Die Sätze ftir Mineralwässer , Limonaden und kon¬
zentrierte Kunstlimonaden sind gestaffelt von % Pfennig
bi# 1L0 Jt,  je nach Raumgehalt der Gefäße . Der
Kaffeezoll wird auf 130 Jt  für einen Doppelzentner , der
Zoll ftir Kakaobohnen auf 50 Jt.  für Tee auf 220 Jt,  für
Schokolade auf 140 M ftir den Doppelzentner festgesetzt.

Die alkoholfreien Getränke sollen zusammen eben¬
falls 125 Mill . Mark  erbringen.

8 . Erhöhung der Post - und Trlegraphengebühr.
Aus Erhöhungen ihrer Gebühren <vom 1. Oktober

d. Js . an ) will die Post einen Mehrertrag von 125 Mil¬
lionen ziehen . Erhöht werden die Gebühren für Ort «»
bttefe (bis 20 Gramm l0 4,  bis 250 Gramm 15 4 ).
Fernpostkarten (10 4 ). Drucksachen (bis 100 Gr . um
2 4 , über 100 Gr . um 5 4 ),  Geschäftsbriefe und Wa-
renproben (über 100 Gr . um 5 >1), Pakete (um 10
bis 30 4  nach Zone und Gewicht ), Postanweisungen (um
5 und 10 F ), Telegrammwortgebühren von 7 auf 8 4 .
Fernsprechgebühren um 10 Prozent . Pressetele¬
gramme  bleiben ftei vom neuen Steueraufschlag.

Man erhofft aus der neuen Auflage : 125 Mill.
Mark.

7. Kriegssteuer der Gesellschaften für daS
vierte KriegsgeschiiftSjahr.

Die Gesellschaften waren schon ftüher gesetzlich der-
pflichtet worden . 60 Prozent des im 4. Kriegsjahr er¬
zielten Mehrgewinnes als Sonderrücklage in ihre Be¬
lange einzustellen . Die Abgabe ist je nach der Höhe bef
Mehrgewinnes gestaffelt von 10—60 Prozent.

Ertrag : 600 Millionen Mark.
8 . « euderimg de« ReichSstempelgefetzeS.

1. Kauf - und Anschaffungsgeschäfte in Wertpapieren
werden verschieden besteuert , je nachdem der Käufer ein
gewerbsmäßiger Efiektenhändler oder ein Privatmann
ist. Das Privatpublikum hat die höheren Sätze zu zah.
len . Die Sähe bttragen : 1) bei Kriegsanleihen zwei
Zehntel vom Tausend bezw. ein Zehntel vom Tausend.
Geschäfte in flttrgsanleihen werden am niedrigsten be-
steuett . 2) Ändere Reichs - und Staatspapiere vier
Zehntel vom Tausend bezw. zwei Zehntel vom Tausend.
3)  Ausländische Staatspapiere , in und ausländische Ge¬
meindeschuldverschreibungen , in - und ausländische
Pfandbttefe sieben Zehntel bezw. drei Zehntel vom Tau-
send - 4) sonstige Renten und Schuldverschreibungen I
vom Tausend bezw. 4 Zehntel vom Tausend ; 8) Aktten,
Kure ufw . drei vom Tausend bezw . fünf Zehntel vom
Tausend ; 6) ausländische Banknotei , Papiergeld und
Geldsorten einheitlicher Sah zwei Zehntel vom Tausend.

2. Besteuerung von Geldumsätzen (Depositen und
ttontokorrenfftcuern ). Die Steuer wird erhoben von
den Zinsen , die der Bankier zahlt . Sie ist gestaffelt von
eins vom Hundert bei weniger als 100 000 JL  bis auf
3,32 vom Hundert bei mehr als 10 Millionen Mark.

8. Erhöhung des Stempels bei GesellschaftsvertrL,
gen von auf  5 vom Hundert.

~ 9 . « endcruug des Wechselstemprl « rfetzes.
Die Sätze betragen ' für Wechsel unter 250 Jl 15 4 ,

von 280 - 500 Jt 30 4 . v° n 800 - 750 Jt45 4, «W
750 — 1000 Jt 60 4 , für jfbe weitere 1000 Jt 60 4
«ehr . Mehrettrag : 214 Mill . Mark.

10 . N« si»tzsteuer,efetz.
Der Steuer unterliegen nicht nur die Waren , sonder«

auch die Leistungen ; die bisherigen Befteiungen des Wa,
renumfatzsteuergeseheS bleiben erhalten . Die Stene,
beträgt 8 vom Tausend (statt 1 Pr« Mill .). Außett >e»
werden mit einer besonderen Luxussteuer bttegt : 1)
Edelmetalle und Edelsteine . 2 ) Kunstwerke , 3 ) Anttqusi.
täten , 4 ) photographische Handapparate . 8 ) Flügel , Kla¬
viere . Harmonien und mechanische Spielwerke , 8 ) Hand¬
waffen , 7 ) Motorfahrzeuge für Land und Wasser , 8 ) Tep-
piche , 8 ) Pelwerke . Der Steuersatz betragt für Edel¬
metalle und Edelsteine 20 Prozent , für die übrigen 10
Prozent vom Werte.

vielen Bedenken wird vermutlich d,e Warenumsatz»
fteuer begegnen , die , bei einer Erhöhung des Satzes von
1 auf 5 vom Tausend , auch die entgeltliche Le,stung
der Ware gleichstellt . Der Gesamtertrag der Warenum»
satzstcuer wird auf 1200 Millionen , der Mehrertrag auf
eine Milliarde Mark  geschätzt.

11. ' Gesetz gegen dir Steuerflucht.
Znr Verhinderung der Steuerflucht (Personenfluchy

wird die Verpflichtung zur Steuerzahlung für die Pe»
sonalsteuer auf 5 Jahre nach Ver egung de» Wohnsitzes
erstreckt. Vor der Abwanderung ist Sicherheit zu leiste«
(20 Prozent des Vermögens ). Wer die Steuern hinter-
jsteht, wird mit Frau und Kindern expatriiert . Zahlt er
die Steuer später nach, erlangt er ferne Steuerange¬
hörigkeit wieder . -

12. Der Dierzoll.
Der Dierzoll wird erhöht in Gefäßen über 18 SiM0 SR Jt  unter 15 Liter auf 25 X



RelchstagsverhlmSluirgen.
* Berlin , 17. April,

(147. Sitzung .)
Am Bundesratstische : Rüdlin.
Bizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um

Uhr.
Auf der Tagesordnuig steht die zweite Lesung des

Postetats.
Abg. Meyer-Herford erstattet den Bericht des Aus¬

schusses und bittet um unveränderte Annahme des
Haushalts in der Fassung der Kommission. Notwendig
sei eine Erhöhung des Gehalts der gehobenen Unterbe¬
amten , wie sie bereits im vorigen Jahre vom Reichstage
beantragt worden sei. Dem neuen Staatssekretär gelte
der Willkommensgruss des ganzen Reichstages. Aner¬
kennung gelte auch der ganzen Beamtenschaft der Post-
und Telegraphenverwaltung für ihre grossen Leistungen.
Die Zahl der Postsendungen ist gewaltig gestie¬
gen.  Die ohne Aufschrift einlaufenden Sendungen
wachsen gewaltig an . Auf diese Zustände sind auch viele
Unredlichkeiten zurückzuführen. Anzuerkennen ist die
Bereitwilligkeit , mit der die Postverwaltung Kriegsbe¬
schädigte und Kriegerwitwen einstellt.

Staatssekretär , des Reichspoftamtes Rüdlin : Die
Mehrausgaben des Posthaushaltes entfallen grösstenteils
auf die fortlaufenden Ausgaben, besonders auf das
Fuhrw -sen und für das Fernsprechkabelnetz. Die ein¬
maligen Ausgaben sind weniger bedacht worden. Ins¬
gesamt haben wir Mehrausgaben von 7,9 Mil¬
lionen.  Mit Rücksicht auf die Verhältnisse des Krie¬
ges ist mit der Errichtung neuer planmässiger Stellen
vorsichtig vorgegangen worden. Die Ausgaben werden
wesentlich beeinflusst durch die Teuerungszula-

!,en  für die Arbeiter und die um ein Vielfaches ge-tiegenen Materialpreise . Wie die Verhältnisse des (Jah¬
res 1918 sich entwickeln werden, ist noch nicht zu über¬
sehen. Die Postbeförderung durch die Straßenbahnen
hat sich bewährt ; sie .wird auch nach deni Kriege beibe¬
halten werden. Den Teuerungsverhältnissen haben wir
durch besondere Zulagen zu begegnen versucht. ' Die
P o st d i e b st 8 h l e fallen nur zum Teil den Beamten
ur Last. Die Feldpost hat mit gewaltigen Schwierig-
eiten zu kämpfen. Dahin gehört auch die Beschiessung

durch den Feind . Eine grosse Zahl pflichttreuer Beam¬
ten hat am Sortiertisch oder auf dem Kutscherbock den
Tod gefunden. Zum ersten Male während des Krieges
wird den Beamten in diesem Sommer der volle Er¬
holungsurlaub  wie vor dem Kriege gewährt wer¬
den. (Bravo !) Auch unter den schwierigen Verhältnissen
wird die Beamtenschaft weiter treu ihre Pflicht tun.

Abg. Nacken (Ztr .) : Eine grosse Zahl von Postbeam¬
ten hat den Tod fürs Vaterland gefunden. Ehre ihrem
Andenken. (Beifall .) Alle Klassen der Beamtenschaft ha-
hen ihre Pflicht voll erfüllt . Die Postdiebstähle sind in
manchen F̂ällen auf Not zurückzuführen. Die Ein¬
schreibepaketemüsse» wieder eingeführt werden, wodurch
dem Verderben vieler Waren vorgeheugt werden wird.
Die Portofreiheit für die Feldpostsendungen muss be¬
stehen bleiben, ihre Aufhebung wäre eine verkehrte
Sparsamkeit.

Staatssekretär Rüdlin : Die Mehrzahl der Bestrafun¬
gen für Postdiebstähle betrifft die nichtständigen Ange¬
stellten. Wir haben durch eine bessere Beleuchtung der
Verladeräume dem Uebelltande abzuhelfen gesucht. Viele
Päckchen verschwinden schon vor der Einlieferung bei den
Postanstalten durch Hausangestellte usw., ein weiterer
Teil verschwindet auf der Eisenbahnfahrt , wo die Dieb-
stahlSmöglickkeitenweit grösser sind als hei der Post. Nach
der Ankunft an der Front entzieht sich das weitere Schick¬
sal der Päckchen unserer Aufsicht. Die Aufhebung der
Haftung  für die Postsendungen, zu der wir berech¬
tigt wären , beabsichtigen wir nicht. Die Portofreiheit
für die Feldpostsendungen wollen wir beibehalten, schon
mit Rücksicht auf die Stimmung der Truppen im Felde.
Dem Wunsche der Postagenten und Postverwalter ist
durch die Ausbesserung in den letzten Monaten schon ent¬
sprochen worden.

Abg. Taubadel (Soz .) : Bei Missbrauchen der Porto¬
freiheit höherer Offiziere und auch der Landesfürsten
übt die Reichsvost die grösste Rücksicht. Angesichts der
neuen Steuern sollte dieses alte Privileg überhaupt be-
serngr werden.

Abg. Hnbrich-Oberbarnim (Vpt.) : Publikum , Presse,
Parlament und die ganze Beamtenschaft erwarten von
dem »eilen Staatssekretär , dass er die alten Klagen be¬
seitigt, für die sein Amtsvorgängcr kein Verständnis
hatte . Staatssekretär Rüdlin ist nicht wie Krätke und
Stephan vom Bau . Die Erinnerung an die wohlge¬
muten frischen Reformen des vielfach geschmähten Ge¬
nerals Podbielski lässt die beste Hoffnung zu. Der Aera
des Misstrauens muss eine des Vertrauens folgen. Die
schlechte wirtschaftliche Lage der Beamten muss beseitigt
werden, das ist wichtiger als die Ersparnis einiger Mil¬
lionen Mark. Von was sollen die Beamten ihre Schul¬
den bezahlen? Die jetzige Sparsamkeit führt uns zu
späteren fortgesetzten Gehaltszulagen , die Wartezeit bei
dem Aufriicken höherer und mittlerer Beamten ist zu
lang , besonders die Assi sie ntenklaffe ist ungünstig gestellt.
8a chhier muss der Grundsatz : Freie Bahn allen Tüchti¬
gen aufg" tcllt werden. Auch die Bezahllmg der Beam¬
tinnen und Unterbeamtinnen mutz erhöht werden.

Darauf wird die Weitcrberätung auf Donnerstag
8 Uhr vertagt . Ausserdem Etat der Reichsdruckerei und
der ReichSciscnbahn. — Schluß K8 Uhr.

Wirtschaftliche Auswirkungen der deutschen Siege
im Westen.

Die deutschen Siege in Frankreich sind nicht nur
strategisch und politisch von größter Bedeutung , sie
r—- !- *- —

Wie Ssemannsbraut.
Ein deutscher Seeroman von G. E l st e r.

21) (Nachdruck verboten.)
Man begab sich gleich auf den Weg nach dem

weißen Landhaus . Durch wohlangebaute Felder,
Gärten und Kokosbaum-Plantagen führte der'
Weg aufwärts . Man sah, daß hier ein tätiger
Geist und einp energische Hand walteten . Ueber-
all herrschte Ordnung und Sauberkeit . Henning
sprach seine Anerkennung aus.

,̂ Ja, " nieinte Weferling lachend, „auf diesem
alten vulkanischen Boden läßt sich schqn was er¬
zielen. Als ich vor zehn Jahren hier von San
Frcmzisko anlangte , sah es nicht so aus . Die
Menschen hier lebten nur so in den Tag hinein,
es war die richtige Räuberbande . Es hat Mühe ge¬
kostet, sie zur Arbeit anzuhalten . Aber als sie
sahen, daß ich es zu etwas brachte und mich auch die
chilenische Regierung unterstützte, da wachten sie
ans und machten sich an die Arbeit. Heute gehst es
allen ganz gut hier. Das Klima ist herrlich. Es
gedeiht alles so üppig , besonders Kokos und Ba¬
nanen , daß der Handel mit diesen Früchten ein
stattliches Sümmchen abwirft . Wir liefern alles
nach Valparaiso und San Franzisko . Ich habe im¬
mer gusten Absatz dort ."

„Weshalb haben Sie sich nie auf dem Konsulat
gemeldet?" fragte Herr Bicker.

„Hab's noch nicht nötig gehabt, Herr Sekretär.
Werd's jetzt aber nachholen, >venn ich einmal nach
Valparaiso komme. Doch da sind wir zu Hans ."

Ein Gittertor öffnete sich und inan trat in
einen sauber gehaltenen Park ,, der mit tropischen
Pflanzen und Blumen angefüllt war . Hinter einem
großen- Rasenplatz erhob sich das einfache, aber
hübsche weiße Haus , an dessen Vorderfront eine
Veranda entlang lief. Zwei Mädchen im Mter von
zehn und zwölf Jahren in weißen Kleidern spielten
auf dem Rasenplatz mit Reifen. Die hellblonden
Locken, welche über die Schulter ffelen, bewiesen,
daß sie die Töchter des Deutschen waren . Sie
sprangen lustig dem Vater entgegen, blieben aber
perlegen stehen, als sie die Fremden sahen»

haben auch gewaltige wirffchafkliche Auswirkungen.
Denn von den beiden Haupteisenbahnverbindimgen
des industriellen (englischen) Nordfrankreich mit
Paris und dem übrigen Frankreich ist die eine bei
Montdidier unterbrochen, während die andere —
über Clermont — nur noch 4>£ Kilometer von un¬
serer Front entfernt und daher im wirksamsten Be¬
reich unserer Geschütze liegt. Das Zusammenwirken
der englisch-französischen Heere ist dadurch schon jetzt
ganz wesentlich beeinträchtigt. Aber auch wirt¬
schaftlich bedeutet diese Abschnürung für Frankreich
eine arge Bedrohung . Die abgrschnittenen Eisen¬
bahnlinien bilden Frankreichs wichtigste Kohlen-
transportstrecken. Die meisten französischen Koh¬
lengruben , soweit sie nicht in deuffcher Hand sind,
befinden sich im englischen Nordfrank¬
reich.  Die französische Kohlenerzeugung wurde
im Jahre 1917 aufs äußerste gesteigert, doch ver¬
mochte sie den Bedarf kaum zur Hälfte zu decken.
Ter Fehlbetrag sollte über See kommen, aber er
kam nur zum Teil , dafür sorgten unser« U-Boote.
Zur Seeiransportkrisis tritt jetzt die gleiche Not
für die Landwege, denn die eine der Transport¬
linien ist bercils in deutschem Besitze und die andere
ist zumindest gefährdet, wenn nicht unerbrochen.
Außerdem kommt wohl während der Schlacht kein
einziger Waggon Kohle aus Nordfrankreich heraus,
da die übrig gebliebenen Bahnlinien infolge der
englischen Niederlage mit Truppen und Kriegs-
matenaltransporten völlig überiastet sind. Und
in.ch der Schlackt werden mindestens die strategi¬
schen Anforderungen an die den Franzosen etlva
noch übrig gebliebenen Linien die wirffchaffliche
Ausnutzung dauernd ans ein Mindestmaß herab-
drücken. So wird das Kohlen- und Industriegebiet
Nords rankrsichs gcrade in dem Augenblick, da die
Schsissrarrmlimvphcit unserer Feinde immer rnrer-
trägffchcr wird , zu einer Insel.  Frankreich siebt
vor einer K o b l e n n o t , die den italienischen Koh-
l-'nmangel npch übertreffen wird und int Vergleich
z» der der Mangel an Brennstoffen , dem irsir in
Deut ' chl,nd ausgesetzt waren , äußerst geringfügig
ericheinen muß.

Die Uneinigkeit der Gebrüder Geddes.
WB. Berlin , 17. April . Was man von ben

amtlichen englischen Erklärungen über die durch den
U-Bootkrieg geschaffene wirtschaftliche Notlage zu
Hallen hat , erhellt aus folgenden, sich stracks wider¬
sprechenden Behauptungen des ersten Lords der Ad¬
miralität Sir Eric Geddes  und seines leiblichen
Bruders Sir Auckland Geddes. Ersterer sagte wört¬
lich am 6. März im Parlament über den Schiff¬
bau : „Wir waren berechtigt, einer stetigen, großen
Vermehrung der Schrffsbauleistung . entgegenzu¬
sehen. Leute, Material , Leistungsfähigkeit, alles
war vorhanden ! ernstliche Ausfall bei den
Neubauten läßt sich nur durch die U n r u h e n unter
den A r b e i t e r n erklären." Demgegenüber heißt
es in einer eine Woche zuvor gehaltenen Rede des
Hilfsdienstministers Sir Auckland Geddes, der
„Times " vom 25. Februar zufolge: „Eine Folge der
Verzögerung bei der Herüberschaffuug von Mate¬
rial aus Amerika besteht darin , daß die .Herstellung
herabgesetzt werden muß und daß weniger Männer
und Frauen Beschäftigung finden, daß ein gewisser
Ueberschuß an Arbeitskräften in den Fabriken ent¬
stehen wird ."

Der eine der Gebrüder Geddes behauptet also,
daß Rohstoffe in genügender Menge vorhanden
seien, der andere behauchet das Gegenteil . Eines
von beiden kann nur wahr fein. Wer flunkert?

Bestürzung in Frankreich.
Trotz der Grenzsperre zeugen die selbst von Ha-

das übermittelten Pariser Nachrichten von dem
furchtbaren Eindruck, den der andauernd ungünstige
Verlauf der Westschlacht in Frankreich macht, So¬
gar die Militärkritiker des „la ' in" und „Echo de
Paris " erkennen an , daß die englische Armee durch
Hindenburgs neuartige Angriffstaktik sich in der
Gefahr befinde, allmählich aufgerieben und vernich¬
tet zu iverden. Da ? fortwährende Erscheinen neuer
frischer deuffcher Divisionen verwirre die alliierte
Heeresleitung vollkommen. Die furchtbaren Ver¬
luste der Franzosen erreaen in Paris trotz der ängst¬
lichen Geheimhaltuna tiefe Bestürzung. Me sozia¬
listische Presse wie „Journal du Peuple " und „Ve-
rite " schövfen ans der.Verzweiflung neuen Mut zu
heftigen Angriffen gegen Clemenceau, der infolge
seiner Unverföbnlichkeit dieses Blutvergießen auf
dem Gewissen habe.

Krirgsmüdigkeit der Australier.
WB. Berlin , 16. April . Me Stimmung der

Australier ist durchweg kriegsmüde. Ausnahmslos
herrscht die Ansicht, daß der Krieg niemals mit ei¬
nem Siege Englands enden könne. Me Australier
sind auf die Engländer deshalb besonders erbost.

„Koimnt nur und reicht den Herren die Hand,"
rief Herr Weferling . „Das , meine Herren , sind
meine beiden Töchter, Rosa und Frida , — ah — so¬
eben kommt meine Fraul"

Eine hübsche, etwas rundliche Frau im weißen
Hauskleide kam die Berandatreppen herunter . Sie
mochte Ende der dreißig stellen, ihr frisches, freund¬
liches Gesicht, ihre blauen Augen und das blonde
Haar ließen sie unschfver als Deutsche erkennen.

„Da bringe ich dir Gäste, liebe Helene," sagte
ihr Gatte und stellte die Herren vor.

Freundlich begrüßte sie die Hausfrau.
„Sie haben hoffentlich nicht Schiffbruch gelit¬

ten?" fragte sie teilnehmend.
„Nein , gnädige Frau , aber lvir sind vom Sturm

verschlagen worden I"
„Und jetzt müssen die Herren wegen einer Re¬

paratur an ihrem Schiff einige Tage hier bleiben,"
erklärte Herr Weferling.

„Seien Sie herzlich willkomnien, was wir ver¬
mögen, mn Ihnen den Aufenthalt auf unserer ein¬
samen Insel angenehm zu machen, soll gern ge¬
schehen," sagte die freundliche Frau.

Henning dankte ihr , aber sein Gemüt war von
Kummer schwer belastet, was sich auf seinem offe¬
nen Gesicht zeigte, so daß ihn Frau Helene teil¬
nahmsvoll anblickte. Me Fremden wurden dann
in ein Gastzimmer geführt, wo sie sich nach den
Strapazen der Stunnnacht erholen konnten. Herr
Bicker warf sich auf das Bett mid sank bald in
einen ttefen Schlaf . Henning aber konnte nicht
schlafen. Der Gedanke an Gretes Schicksal ließ
ihn nicht ruhen. Rastlos wanderte er im Zimmer
auf und ab oder trat an das Fenster , von dem aus
Ntzm einen weiten Rundblick auf die noch immer
imruhige , schäumende See genoß.

Gleich einem schützenden Wall mngaben Koral¬
lenriffe die Insel ; brausend brach sich das Meer an
diesen Riffen , überstürzte sich schäumend und zog
in langen Wellen an den felsigen Strand . Solche
gefährlichen Riffe gab es gar viele in der Insel¬
welt der Südsee , und webe den: Schiffe, das der
Sturm auf die zu harten Felsen erstarrten Koral¬
len warf , — es war rettungslos verloren. Weg»

weil sich diese das ganze, während vieler Monate
unter Ungeheuern Opfern eroberte Soanmegeländ'e
in wenigen Tagen abnehmen ließen. Der Zorn
hierüber ist bei ihnen deslialb so groß, weil es in
erster Linie die Australier waren , die, tyie gewöhn-
sich, so auch in der Sommeschlacht1916, am schwer¬
sten bluten mußten.

Deuffche Marschleistungen.
Genf, 17. April . Mit unumwundener Anerken¬

nung gedenkt Major Eivrieux im „Maffn " der
jünchken unerhörten Marscksteistungen der deutschen
Truppen in Nordfrankreich. Weiter sagt er : Es
hieße den eiligst aufgebotenen, minder gut vorberei¬
teten Fochschen Hrlfskruppen allzuviel zumutcn,
wenn man von ihnen eine entscheidende Wendung
erwartete . . Schon strammes Anshalten war unter
diesen Umständen höchst verdienstvoll.

Die Zerstörung französischer Städte.
WB. Berlin , 18. Avril . In dem letzten Funk-

spruch Lyons vom 12./14. April wagen die Fran¬
zosen auf die Beschießung der Reinster Kathedrale
zurückzukommen, die bisher stets von den Deut¬
schen geschont worden war . Die Franzosen behaup¬
ten, daß ihr« schw re Arffllerie lediglich vre wich¬
tigen strategischen Eisenbahnlinien nördlich von
Laon unter Feuer genommen habe. Me Treffer
in der Laoner Kathedrale und die Tovesopfec
während des Leichenbegängnisses am Karfreitag
überführen sie aufs neue der bewußten Lüge. Gilt
das französische Feuer tatsächlich nur den Eisen¬
bahnlinien Laons , so muß die frnnzos. Artillerie
außerordentlich schlecht schießen, wenn ftp auf die
geringe Entfernung von 9 Kilometer ihr Ziel ver¬
fehlt. Was die Beschießung von Reims anbetrifst,
so sei an den deutschen Heeresbericht von, 7. April
erinnert , laut dem das Feuer auf dtese Stadt le¬
diglich zur Vergeltung für die anhaltende Be¬
schießung von Laon eröffnet wurde. Wie wenig
im übrigen die Frmnossm und ih-e englischen
Bundesgenossen französische Städte schonen, zeigen
die Trümmer von St . Quentin  und die anhal¬
tende Zerstörung von N o y o n, deren historische
Kathedralen französ. und engl. Granaten zum
Opfer fallen . Im übriavn können neutrale Be¬
sucher als Zeugen der«Beschießung von Laon, der
sie als Augenzeugen noch mn 11. April beiwohn¬
ten, bezeichnet werden. Außerdein befinden sich :>n
unserer Hand zahlreiche photographischen Aufnah¬
men, die Laons Zerstörung durch die Franzosen
darstellen.

WB. Bern , 16. April . Parisör Blättern zu¬
folge wird Arras fit  dem 21. März ununter¬
brochen auf das heftigste beschossen.  Der an-
gerichtete Schaden ist unübersehbar. Me Stadt
bildet -nur noch einen riesenhaften Trümmer-
Haufen.

WB. Amsterdam, 16. April . Wie ein hiesiges
Blatt aus London erfährt , antwortete der englische
Unterstaatssekrtär des Krieges Macpderwn den
Parlamentariern schriftlich, daß es möglich tei,
eine Kanone herzustellen, die weiter als 80 engl.
Seemeilen schießt. Die nötigen Maßnahmen seien
schon gettoffen worden.

*. * »

Na , schießt d-nn nur bald einmal los mit Einer
Riesenkanone, werte Engländer ! Auch wenn das
Wundcrgeschütz nicht ganz auf 80 engt. Meilen
Granaten werfen sollte, in französ . Städre
werden die Geschosse immer noch hineinlangen.

Holland von der „englischen Krankheit" gehrilt.
Den brutalen Schiffsraub , den England unter

amerikanischer Beihilfe an dem wehrlosen Hol¬
land begangen hat , gibt der holländffck>en Wochen¬
schrift „Haagsche Post" voni 28. März Veranlas¬
sung, mit den scheinheiligen „Beschützern de« klei¬
nen Völker" kräftig ins Gnicht zu gehen.- „Prä¬
sident Wilson der große Vorkämpfer für Ehre und
Recht", so heißt es da. „hat sich nicht einmal dazu
herabgelassen, die holländischen Gegenvorschläge
einer Antwort zu würdigen . Als wir seine scham¬
losen Bedingungen nicht unmittelbar cmnahmen,
steckte er die holländisch' Flotte einfach cm. Jetzt
sind wir ohne Schiffe und ohne Korn  —
Allerdings ist uns der politische Star gestochen.
Wir haben gelernt , daß es gehüpft wie gesprun¬
gen ist. Die „engl.sche Krankheit", an der Holland
litt , ist geheilt . . . . Das Auftreten der Alliierten
st ht in unmittelbarem Widerspruch mit den schö-
neu Phrasen und vornehmen Reden, die sie immer
im Munde führten . Der Raub unlerer hollän-
dischen Schiffe gleicht dem Raub , den England
1801 an der dänischen Flotte im Hafen von Ko-
penhagen verübte _ Me 'Amerikaner kennen
wir Holländer zu gut , um noch irgendwelche Rück¬
sichten von ihnen zu erwarten . Heuchelei ist

es auch von den Felsenzähnen der Riffe festgehal¬
ten wurde, so würden es doch die sich überstürzen¬
den Fluten in kurzer Zeit zerrissen haben.

Mit Schaudern dachte Henning an die Möglich-
Fett, daß der Sturm die „Nymphe" auf eines dieser
Korallenriffe geworfen haben könnte. So fest das
Schiff arich gebaut war , es würde der stürmischen
Brandung nicht lange haben standhakten können.
Und was war dann aus Grete geworden? Würde
ihr Körper an den Felsen zerschmettert sein? Wür¬
den die schäumenden Fluten sie in die dunklen Tie¬
fen des Meeres gerissen haben? Würde sie ein
Opfer der hier so zahlreichen Haifische geworden
sein? Trieb ihr toter Leib, ein Spiel der Wellen
und der Winde, in die weite, weite See hinaus?
Ein entsetzliches Angstgefühl preßte ihm die Brust
zusammen, daß er schmerzlich aufstöhnte. Dann er¬
faßte ihn der Zorn gegen den Mann , dessen Unver¬
stand das ganze Unglück verschuldet hatte. Ihn
selbst imd den alten Theising, unzweifelhaft die
besten Kräfte unter der Besatzung der „Nymphe",
hatte er zurückgelaffenund war allein fortgesegett,
ohne der Gefahren zu gedenken, denen er Grete
Ewarsen aussetzte. Der Zorn schüttelte ihn förm¬
lich. daß er mit den Zähnen knirschte und mit dem
Fuß aufftanrpste. Machtlos saß er jetzt auf der
einsamen Insel und konnte nichts zur Rettung
seiner Braut ttm , die vielleicht gerade jetzt in höch¬
ster Not schwebte. Karl Binneweis sollte es ihni
büßen, wenn er ihm jemals im Leben wieder be¬
gegnete.

Me Glocke läutete zum Mittagstisch . Henning
verspürte wenig Lust, sich unter die fröhlichen Men¬
schen zu b geben, aber er konnte doch die liebens¬
würdigen Gastgeber nicht verletzen, und so begab
er sich ans die Veranda , wo der Tisch gedeckt war.

. Herr Bicker war schon erschienen und unterhielt
sich scherzend mit den beiden Kindern des Hanfes,
mit denen er rasch Freundschaft geschlossen hotte.

Auch der Hausherr war in fröhlicher Laune;
aber Frau Helene war sffll und in sich gekehrt, sic
sah den schmerzlichen Ausdruck aus .Hennings blei¬
chem Gesicht imd ahnte , daß ihn ein schwerer Kum¬
mer bedrückte, der durch die allgemeine Fröhlichkeit

Wa» geschah vor einem Jahre?
16. April . Gewaltiger Durchbruchsversuch der

Franzosen an der Aisne gescheitert.
17. April . Auf die 6. Kriegsanleihe sind 12 77g'

Milliarden Mark gezeichnet worden,
18. April . Neue Kümpfe in der Chanrpagne.
19. April . Fortdauer der Doppelschlacht vcy,

Msne und Champagne : Unsere Truppen bleibe«
Herren der Lage. Die Einnahme der Siegfried-
stellung durch die Deuffchen vollendet.
“ P|"111,111,1. . . .

der einzige Zoll,  den angelsächsische Völker der
Tugend bezahlen. Daß diese Vorgänge vre Syrn-
pathie eines großen Teiles des holländischen Vol-
kes gegenüber den Verbündeten in ihr Gegenteil
verkehren, bedarf wohl keiner weiteren Erklärung
mehr. Soll nun die holländische Regierung ihr
Gefühl in die Tat umsetzen u. den; amerikanische«
Gesandten seinen Paß geben? Dann würben di,
holländffchen Kolonien sofort von dem „Bschir.
mer der kleinen Völker" bedroht werden, um de¬
rentwillen bereits sechs kleine Nationen unter-
gegangen sind und ein lverteres halbes Dutzend
mit Füßen getreten wurde. Oder soffen wir Hol-
länder Anschluß bei derjenigen Mächtegruppe si>-
clren, die unsereni Land noch niemals ernhafte«
Schaden zufügte, die niemals einen Dundesgenos.
ten im Slich ließ und die ihren Mitkämpfern steis
mit allen verfügbaren Kräften zu H'u'se gekommen
ist?"

Von Saloniki zurück.
Zürich, 16. April . Den Militärkrrffken der

Mailänder Zeitungen vom letzten Samstag ist die
bisher nicht bekannt gewordene Tatsache zu ent-

.nehmen, daß die italienischen Truppen an der Sa-
lonikiiront nach Italien zurückgebracht »vorder,
sind.

WB. Bern , 16. April . Nach einer Meldung des
„Corriere della Sera " ordnet ein ial . Erlaß
außer den bestehenden beiden fleischlosen Tagen in
der Woche noch einen drit en an.

Englische Brutalität.
WB. Berlin , 18. April . Seit Beginn der deut¬

schen Offensive haben die Engländer die französische
Bevölkerung zu ganz kurz befriste er Räumung des4
Kanrpfgebietes gezwungen. Niemanden wurde Zeii j
gelassen, sein Hab und Gut zu bergen. Die eng- s
lisch« Soldateska bemächtigte sich pl ü kld e r n d des ,5
zurückgebliebenenfranzösischen Eigentums . Neuer- .
dings behandeln die Briten die Bundesgenossen-nochÄ
grausamer.  Im Kampfgebiet der Lys unter . H
ließen  die englischen Militärbehörden kopflos j
selbst die rechtzeitige Benachrichtigung der Bevölke»̂
rung ! Die bedauernswerten Mensihen konnten^
also aus der gefährlichen Zone nicht einmal ent-H
fliehen, »m das nackte Leben zu retten. Sie ließen |
vielmehr die Einwohner von Estaires , Sailly und |
vielen anderen Oven erbarmungslos zurück, ohne ]
die Mittel zur Abbeförderung zü stellen. So wur» V
den Greise, Frauen und Kinder schonungslos den z
Schrecken des Trommelfeuers und der sich um die »
einzelnen Ortschaften abspielenden Kämpfe ausge- J
setzt. Me unglückliche französische Bevölkerung in j
der Zone ist znm Teil t o i oder verwundet . ». ^
unser« Soldaten fanden Frauen und Kinder -,
vor. die infolge der Erlebnisse kmhnsinnig gewor- j
den waren. Zitternde Greise, irrsinnige Worte '
murmelnd , starben in den lodernden Flammen ibrer z
Häuser. Sterbende Kinder lagen allein u. verlasse» ;
in der Nähe der Trümmerstätten.

Kleme Nachricbten.
WB. Berlin , 16. April . Unter den Gefan¬

genen,  die die Deuffcherv von einem Regiment
der 40. englischen Division machten, bescinden sich
drei in Glasgow ansässig.' Russen,  die gegen-,
ibr»n Willen eingezoaen und nicht einmal der
englischen Sprache mächtig waren.

Basel, 16, Avril . Nach einem Pariser Havas» *
bericht vom 16. April dauerte die Beschießung der 1
Gegend von Paris durch das weitiragende Ge¬
schützg>stern auch in der Nacht fort.

Basel, 16. April . .Havas meldet aus Paris:
Wie der „.Herald" erfährt , haben die belgischen
Militärbehörden beschlossen, sich ebenfalls dem ein¬
heitlichem Kommando Fachs als Generalissimus
zu unterstellen. General de Connrnck wird vom
Postm des Kriegsministers znrücktreten und den
Befehl über die belgischen Div 'sionen unter der
Oberleitung des Generals Fach übernehmen.

nur noch fühlbarer werden mochte. Deshalb schwieg
sie und richtete zuweilen einige leise, sanf'e Worte
cm den jungen Seemann , als ivollte sie ihn in sei¬
nem geheimen Krrmmer trösten.

Nach Tisch begaben sich Herr Weferling , Dicker
imd die Kinder in den Garten , Frau Helene imd
Henning blieben allein auf der Veranda . Henning
sah, in tnibes Schweigen versunken, auf das Meer
hinaus . Fron Helene folgte seinen Blicken.

„Sie sircl>en noch immer Ihr verlorenes Schiff?"
fragte sie leise.

„Ja . — ich kann die Hoffnung nicht aufgeDen,
es wieder zu finden."

„Hängen Sie mit solcher Liebe an dem ©djtff?"
„Ja , denn es trug mein Lebensglück." —
„Wie soll ich das verstehen?"
Henning erhob sich. Ein ttefer Seufzer schwell¬

te seine Brust.
„Auf dem Schiffe befand sich mein Liebstes auf

der Welt, meine Braut, " sffeß er hervor.
„Ach, — Ihre Braut ! O mein armer junger

Freund , jetzt verstehe ich Jliren Schmerz! Aber eS
ist ja noch nicht alle Hoffnung verloren ! Ebenso
wie Sie , kann ja auch das Schiff einen schützenden
Hafen erreicht haben. Fassen Sie Mut , lassen Sie
die Hoffnung nicht sinken."

„Ich darrke Ihnen für Ihre Worte, — ja , ich
will Gott vertrauen , daß er mein Liebstes in sei¬
nen Schutz genommen hat ."

„Wir wollen Gott darum bitten, " sprach sie
leise und innig . c

Herr Weferling erschien in diesem Augenblick>
mit dem alten Theising. i

„Da ist Jlw Stcuennonn , der Sie spreche» !
möchte. Herr Vabnsen." >

„Theising? Was gibts ? Habt Ihr eine Nach»!
nicht?" ffagte Henning erregt . j

Des alten Matrosen wetterdurchfurchtes Gesichti
war sehr ernst. !

„Ich möchte Sie bitten , Herr Bahnsen," ente;
aemwte er. „mit mir an den Sttand zu kovMS
Ich möchte Ihnen da etwas zeigen."

(Fortsetzung MaLJtf''*"■>- ^
- - ^



Lokales.
Limburg , den 19. April.

— Die achte Kriegsanleihe
in Limburg und im Kreise einen neuen Rekord

ausgestellt. Mit einem Betrag von m
8135000  Mark

ŝ ht das Zeichnungsergebnis bei der biesig. Reichs-
Banknebenstelle und den übrigen Banken Limburgs
an erster Stelle unter den bisherigen Kriegsan¬
leihen. Mein die 7. Kriegsanleihe , die im hiesigen
Bezirk 6 160 000 Jt erbracht batte, bleibt um
;>965 000 Jt  hinter den Resultat der 8. Anleihe
zurück. Von dem glänzenden Resultat entfallen auf
Die Kreissparkasse Limburg 4 000 000 Jt

. gegen 2 200 000 Jt  bei der 7.,
Die Nassauische Landesbank 1600 000 Jt

gegen .600 000 Jt  bei der 7.,
Den Vorschuß-Verein 920 000 Jt

gegen 800 000 Jt  bei der 7.
Auch die Privatbanken verzeichnen durchweg höhere
Ergebnisse als bei den früheren Anleihen.
? Im einzelnen sei noch hervorgehoben: Pon dem
geradezu bewunderSwerten Ergebnis der Kreis¬
sparkasse entfallen 105 000 Jt auf L-cknilzeichnungen,
350 690 Jt auf eigene  Zeichnungen . Die Schüle¬
rinnen der M a r i e n s chu l e brachten 2 2 4 6 5 Jt
an Zeichnungen zusammen. Mit welchem Eifer sich
unsere Feldgrauen an der Zeichnung beteiligten,
mag die Tatsache illustrieren , daß allein von Ange-
hörigen des hiesigen Landsturm - Batail¬
lons  XVIII/27 insgesamt 482 835 Jt  gezeichnet
wurden, das sind 60 000 Jl  mehr als bei den 7. An¬
leihe.

Wenn allenthalben nüt demselben Eifer gezeich¬
net wurde, wie es hier der Fall ist, — und die
Anzeichen sprechen dafür — bildet die 8. Kriegsan¬
leihe ein neues Dokument des unerschütterlichen
Siegeswillens unseres Volkes, das auch im 4.
Kriegsjahre trotz Rot und Tod sich den Glauben
an sein Vaterland nicht rauben läßt , und in felsen¬
fester Zuversicht treu zu seinen Führern steht, bis
der endgültige Sieg und Frieden errungen ist.

Der gewaltige Erfolg der Kriegsanleihe , der im
Reichsbankbezirk Limburg , wie gesagt, das recht
hohe Ergebnis der 7. Anleihe um rund 3 Millionen
Mark übertrifft , dürste in erster Linie auf die
glänzende militärische Lage, dann aber auch auf die
geschickte und umfangreiche Zeitunasreklamr und
nicht zuletzt auf die lebhafte mündliche Agitation in
Stadt irnd Land zurückzuführen sein.

— Personalien.  Dem Herrn Generalvikar,
Domkapitular Dr . Hohler  wurde das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

— Die Ausgabe der Brotbücher  für
die Zeft vom 22. April bis 19. Mai ds. Js . erfolgt
am Sainstag (morgen) im Rathaus an zwei Aus¬
gabestellen.

. — Zeichnung der Eisenbahner für
die 8. Kriegsanleihe.  Die Bediensteten der
Kgl. Eisenbahn-Hauptwerkstätte Liinburg hatten
bis zum 18. April schon die Summe von 82 000 Jt^
für die Kriegsanleihe zusammenqebracht. Darun¬
ter waren die Lehrlinge mit über 2000 Jt  betei¬
ligt Auch bei den Zerchungsstellen ihrer Heimats¬
orte beteiligten sich die Estenbabner noch vielfach.

= ® e t ti c it e Vosttarif  stellt sich nach den
Vorschlägen des Rundesrates folgendermaßen dar:

in Pfennigen

Sätze Sätze
"rufe 1. Ortsverkehr a) bis 20 Gr. 7 'A 10

b> 20—250 Gr. IVt 15
2. Fernverkehr n) bis 20 Gr. 15 20

b) 20—250 Gr. 25 30
Postkarten a)  Ortsverkehr 7M 7K

b) Fernverkehr 7y. 10
Drucksachen bis 50 Gr. 3 5

50—100 Gr. 5 7K
über 100 Gr. 10—30 15—35

Eeschäftspapiere 10—30 15—35
Warenproben über 100 Gr. 10—20 15—25
Mischseudnngeu 10—30 15—35
Pakete1. bis 5. Kg. a) bis 75 Km. 30 40

(Grundgebühr) b) über 75 Km. 60 75
2. über 5 Kg. a) bis 75 Km. 40 60

(Grundgebühr! b) über 75 Km. 100 130
Weribriefca) bis 75. Kg. 25 25

b) über 75. Kg. 50 50
Pvstauftragsbriefe 35 35
Postanweisungena) bis Jt  100 10—20 15—25

6) über Jt  100 30- 00 40—70
Telegramme für jedes Wort 7 8

Mindestgebühr 60 65
Telephon-Anschlüsse und Gebühren +10% +20%

Provinzielles.
:? : Eschhofen, 17. April . Nach mancherlei Ge¬

fahren und Strapazen ist es dem Musketier Joseph
Weber,  Sohn des verstorbenen Maurermeisters
Jakob Weber von hier, gelungen , aus russisck)er Ge¬
fangenschaft zu entfliehen. Er ist anr Sonntag hier
eingetroffen. Nach seiner Aussage war die Behand¬
lung in beinahe 2jähriger Gefangenschaft im allge¬
meinen gut.

) :( Dehrn , 18. April . Mnsk . Heinrich Burg¬
graf  von hier, der seit Anfang des Krieges im
Felde steht,, wurde bei den jüngsten Kämpfen mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Außer
ihm besitzt noch ein zweiter Sohn des Landwirts
Heinrich Ang. Burggraf von hier diese Auszeich-
nintg.

V Villmar , 17. April . Webrniann Landwirt Jo¬
hann Müller  2er von hier wurde mit dem
Eisernen Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet.

Frickhofen, 17. April . Auf dem Felde der
Ehre starben im Westen den Heldenwd der Fahrer
Leo Knacker  und der Musketier Georg Linn,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl. und der Hess.
Tapserkeitsmedaille . Ehre ihrein Andenken!

:? : Eschelbach, 18. April . Am 15. ds. MtS.
feier' en die Eheleute Johann und 'Margaretha
R a ko w i t s ch aus Esckwlbach im Kreise Ihrer 5
Kinder und 24 Enkel das Fest der goldenen
Hochzeit.

V Haioer , 18. Slpril . Dem Gefreiten August
S chn ä d t e r , Sohn des Kgl. Försters Schnädter
zu Forsthaus Steinbach , wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

X Winkels, 18. April . Dem Gefreiten August
Kospa ri  von hier wurde für besondere Tapfer¬
keit in den schlveren Kämpfen an der Westfront das
Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen . — Der Gefreite
August Bernhard  t , Sohn des Töpfermeisters
Wilh. Bernhardt von hier , ivurde an' der Westfront
für hervorragende Tapferkeit znm Unteroffizier be¬
fördert . Das Eiserne Kreuz 2. Klasse und die Hes¬
sische Tavferkeitsmedaile ivurde ihm im Frühjahr
1917 verlieben.

st- Hasselbach. 17. April . Reservist Peter Bar-
gon  von hier erlitt am 27. März an den Folaen
eines Brnstschusses den Tod fürs Vaterland . Ehre
seinem Andenken.

fr. Wiesbaden, 17. April . In einem Schwermuts-
anfall stürzte sich heute früh ein Fräulein Grimm
im .Hause Hederstraße 6 aus dem Fenster in den Hof
und erlitt schwere innere und äußere Verletzungen,
denen sie bald darauf erlag.

bt. Frankfurt, 17. April. Vom 20. April ab werden
die Preise für Milch  und Milchmischungen aus der
städtischen Mslchküche nach dem Einkommen abaeüust.
Es koktet das Liter Milch bei Einkommen unter 2400 Jt
44 Pfq., von 2400—4200 M 52 Pfg ., über 4200- 0000 Jt
72 .Pfg., über 6000 Jl 1 Mark. — Die Stadt bat bei
Landwirten bis iefct 1 4 8 7 Kühe  mit einem Anschak-
funaswert von 2 510124 M eingestellt . Da sich diese
Einitellwirtschaftnicht bewährt bat. sollen 750 Kühe ver¬
kauft werden. Der durchschnittliche Verlust bet jeder
Kuh betragt den Mitteilunoen des Finanzausschußes
zufolge .900 Jt, zusammen 075 000 Jt.  Dagegen sollen
Landwirte, die sich als tüchtig bei dieser Einitellwirtschaft
bewährten, mit besonderen Prämien bedacht werden.
Insgesamt werden für die>e Zwecke 087 500 Jl  in die
städtischen Ausgaben eingestellt.

Nireblishes.
* Basel, 18. April. Ter KurienkardinalF rü'h-

w i r t h wurde zum Mitglied des H e i l i g e n O f -
f i z i u m s ermannt.

Vermischtes.
* Düren, 17. Avril. Die Doppel Mörderin

Katbarina Heutz ans Karkcn, die am 28. Februar den
dortigen Pfarrer Fischer und dessen Haushälterin er¬
mordete, wurde seüt der Irrenanstalt in Düren zur Be¬
obachtung des Geisteszustandes überwiesen. Sie bat ein
unumwundenes Geständnis abgelegt und ist jetzt seelisch
völlig gebrochen. Sie bestreitet selbst auf das entschie¬
denste, geistig nicht normal zu sein, und auch von ihrer
Umgebung und der Mebr?abl ibrer Bekannten wurde
eine geistige Minderwertigkeitbisher bei ihr nicht wahr-
genominen._

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien, 18. April . Amtlich wird verlautbart:
Zwischen dem -® a rdasee und der Piave  leb¬
hafter Arsilleriekmiipf und rege Fenertättgkeit . In
Albanien  errang der Offizierstellvertreter A r»
rigdi  seinen 24. Lustsieg.

Der Chef des Generalstahes.

Die achte Kriegsanleihe
Ein glänzender Erfolg.

Gestern mittag 1 Uhr wurden die Zeichnungs¬
listen für di>e achte Kriegsanleihe geschloss.n.
Uebepall ist man eifllig bei der Feststellung . der
Ergebnisse. Von einer Reihe Städte und ernzel-
will Zeichnungsstellen liegen sie schon vor. Das
bisherige Durchschnittsbild zeigt ein Ansteigen ge¬
genüber der siebten Anleihe. In Bankkreisen wird
angenommen, daß das Gesamtergebnis das der
letzten Anleihe mit 12y2 Milliarden mindestens
erreichen wird. Din Beteiligung der Industrie,
namentlich der Rüsttmgsindustrie , war wieder
recht lebhaft. Dagegen haben die Zeichnungen
des privaten Publikums etwas nachgelassen! diese
Kreise haben sich an den früher .n Anleihen in so
Umfangreichem Maße beteiligt , daß sie bei ihrer
immerhin begrenzten Dcrmögeiiskrast jetzt nicht
mehr so stark zeichnen konnten. Die .Landwirt¬
schaft. die sich bei den letztzn Anleihen etwas
spröde zeigte, hat nach den diesmaligen Beobach¬
tungen mehr gezeichnet! sie wird die Summe der
durch kleine und mittlere Zeichnungen aufgebrach¬
ten Beträge wahrsch inlich erheblich nach oben
drücken. Jedenfalls kann schon jetzt gesagt werden,
daß uns auch die achte Anleihe einen glänzenden
Erfolg gebracht hat ! sie reiht sich würdig den
früheren Anleihen an und ist das bostr- Zeugnis
für die außerordentliche Wirtschaftskraft Deutsch¬
lands.

Das Berrmcr Ergebnis.
Berlin , 18. April . Das Zeichnungsergebnis

dürfte in Berlin auf Grundlage der bisherigen
Ergebnisse großer Zeichenstellen das Resultat der
7. Anleihe um mindestens 10 pCt . oder mehr
übertreffen. Stark vermehrt haben sich erfreulicher¬
weise Zahl und Betrag der kleinen Zeichnungen,
g nüaend gehalten die großen Zeichnungen ans
der Kriegsindustrie , lieber das Platte Land fehlt
noch ein Ueberblick. Doch sollten die gemachten
Anstrengungen auch da einen großen Erfolg ver¬
bürgen. Die Sparkassen versprechen ein schönes
Plus.

Clcmcnceau und der Kaiscrbrief.
Genf, 18. April . Nach den Pariser Zeitungen

hat Clemenceäu im SenatsauSschusse die Versiche¬
rung abgegeben, der Brief Kaiser Karls werde in
der Handschrift des Kaisers mitgeteikt werden. so
bald der Prinz von Bourbon aus Afrika zurück¬
kehrt, was spätestens Mitte Mai der Fall sein
dürfte.

Bern , 18. April . Aus Paris wird gemeldet:
Den Kommissionen, die sich mit der Angelegenheit
des Kaiserbriefes befassen, ist von der Regierung
das Dossier vorgelegt worden. Es enthält Stücke,
die sich auf die Schritte des Prinzen Sixtus vor denk
31. März 1917 beziehen, also vor den: Tage , an dem
der Brtzf dos Kaisers Karl dem Brasidmten Voin-
care übermittelt wurde. Prinz Sixtus behielt das
Original und überließ Poincare eine Kopie, die sich
im Archiv des Ministeriums des Aerrßern befindet,
llebereinstiinmend erklärten die Minister , daß der
Brief keine Grundlage zur Einleitung von Be-
svrechnnaen bilden könne. Die Angelegenheit fand
ihren Abschluß mit einem zweiten Brief des Kaisers
Karl , den Prinz Sixtus einige Wochen später zur
Kenntnis brachte.
„bin Meisterstück der Fälschertechnik"

Der Korrespondenz „Austtia " zufolge sprach der
Rcichsratsabg . Waldner vormittags bei dem Gra¬
fen Czernin vor, um eine Aussprache betr . die mit
dem Kaiserbrief zusammenhängenden Gerüchte her-
beizufübren. Wie die Korrespondenz erfährt , ver-
' X'rte Graf Czernin gegenüber deni Mg . Waldner

ehrenwörtlich,  daß der von französischer Seite
veröffentlichte Brief eine Fälschung,  und zwar
ein Meisterstück der Fälschungstechnik in der an
Fälschungen so reichen politischen Geschichte Frank¬
reichs in der letzten Zeit sei. Der Brief sei von
französischerSeite gefälscht worden in der unver¬
kennbaren Absicht, einen Keil zwischen Deutschland
und Oesterreich-Nngarn zu treiben , einer' Absicht,
die glücklicherweise vollkommen vereitelt worden sei.

Die Eroberung von Baillcul.
WB. B .rlln , 17. Apüil. In Bailleul leistete

der Gegner überaus zähen Widerstand . Der Be¬
fehl des Marschalls Haig, keinen Schritt zurück¬
zuweichen, sollte hier scheinbar mit allen Kräften
befolgt werden. Mit der Eroberung der Höhen
östlich des Orb s wurde die englische Stellung
in der Stadt selbst immer unhaltbarer , zumal mit

Tagesanbruch die deutschen Truppen ihren An«
griff gegen die Linie Lille-Kappelynde fortsetzten.
In den ersten Morgensttmden wurde der stark aus¬
gebaute und zäh vetteidigte Stützpunkt Kappe-
lynde  genommim, wobei über 300 Gefangene
zweier englischer Divisionen in deutsche Hand fie¬
len. Trotzdem versuchten die Engländer in ihrer,
zahlreichen Maschinengeivehrnestern die Stadt zu
halten. Bon den aus Nordosten und Nordwesten
eindringenden deutschen Truppen wurden sie je¬
doch im Handgranatenkampf überwältigt . Im An¬
schluß an die Einnahme des wichtigenBailleul , von
dmr nicht weniger als neun  Chausseen nach allen
Richtungen ansstrahlen, ging der Angriff auf der
ganzen Front vorwärts . Die deutschen Regimen¬
ter stiegen von den Nordhängen der erstürmten
Höhen herab und gewannen weiter Raum . Im
ganzen wurden bei der Eroberung von Bailleul
700 Gefangene gemacht. Die blutigen Verluste
der Engländer sind hvr ganz besonders schwer.
In anerkennenswerter Tapferkeit opferten sich
hier inrmer wieder neu eingesetzte frische Kräfte . 1

* * *

WB. Berlin , 17. April. Mit der Eroberung
von Langemarck und Poelkcchelln mußten die Eng - s
länder den Deutschen zwei Orte überlassen, die
sie während der Flandermoffensive im Jahre 19,7
unter den schwersten Verlusten und trotz vielfacher
Ueberlegenbeit an Zahl und Material >cst nach
wochenlangen Kämpfen erobern konnten . Poelka-
pelle besetzten die Engländer im 4. Oktober 1917
nach über zweimonatigem, blutigstem Kampfe.
Lloyd Geovge lvß seinerzeit zur Eroberung von
Poelkapelle in London Viktoria läuten . Ganz
England feierte auf die Meldung des Marschalls
Haig den Schlachtttaft deS 4. Oktober als . den
größten Sieg seit der Marneschlacht! Am 17. Avril
1918 machten die deutschen Waffen diesen engli¬
schen Sieg zunichte.

Dünkirchenu. Nieuport unter Feuer
WB. Berlin , 18. April. (Amtlich.) In der

Nicht Pom 17. auf den 18. April wurde O st e n d e
von See aus beschossen.  Militärischer Scha-
den ist nicht entstanden. Unsere Torpedostrettkräfte
nahnien am Morgen des 18. April feindliche Lager
und Stapelplähe zwischsn Dünkirchen und
Nieuport  mit 600 Schuß unter Feuer.

Der Chef des Sldmrralstabes der Marine.
Feindliche Gegenangriffe.

WB. Berlin , 18. April. Am Morgen des 17.
April wurde ein erneuter starker feindlicher Angriff
gegen Wytsckaete im deutschen Abwehrfeuer erstickt.
Auch später nach starker Artillerievorbereitung un¬
ternommene tief gegliederte feindliche Angriffe hier
und nordöstlich von Wulverghem  brachen unter
sehr starken Feindveclusten zusammen. Zwischen
Bailleul und Merville, vor allem südlich Merville
erreichte das feindliche Feuer tagsüber größte Hef¬
tigkeit. Ein deutscher Vorstoß in die feindlichen Li¬
nien westlich Dieteren brachte 80 Gefangene ein. In
der Nacht dom 17. zum 18. April machte der Feind
auf der ganzen Frdnt starke Feuerüberfälle gegen
deutsche Gräben. Tie Bahn nordwestlich Amiens,
das Gleisdreieck Sougeau  sonst? die Bahnstrecke
Amiens- Ailly wurden von der deutschenA-tillerie
ausgiebig beschossen.

Südafrika gegen die Dienstpflicht.
General Botha  sprach sich in Kapstadt ent¬

schieden gegen die allgemeine Dienstpflicht in
Südafrika aus . Sie sei zum mindesten in der alten
Burenrepnblik unmöglich.  Andernfalls müsse
man nach Südafrika Soldaten schicken, um Rekru¬
ten zu holen.

Haag, 18. April . Die englische Regierung be¬
schloß die Südafrikaner nicht länger zu militari»
schm Zwecken hinter der Front heranzuziehen.

Rückkehr Kühlmann, aus dem Großen
Hauptquartier.

Berlin , 18. April. Wie wir hören, lvird der
Staatssekretär v. Kühlmann morgen früh aus dem
Großen Hauptquartter nach Berlin zurückkehren.
Er dürfte dann nicht sofort nach Bukarest fahren,
sondern noch einige Tage in Berlin bleiben. Reichs¬
kanzler Dr . Graf v. Herüing wird vorläufig noch
nicht aus dem Großen Hauptquartier nach Berlin
Lurückkehren.

JSraxlitischer Gottesdienst.
Freitagabend8 Uhr, Samstagmorgen 8 Uhr 30 Min,

Samstaguachmittag 3 Uhr 80 Min , Sabat -Ausgang
8 Uhr 13 Min
Verantworil. für die Anzeigen: I . £>. <0 o e r, Limvura.

Macltruf*
Im Feldlazarett erlag am 27. März 19 8 seiner schweren

Verwundung der
Vizefeldwebel der Reserve

aus Hundsangen,
Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

eingegeben zum Eisernen Kreuz 1. Klasse.

Seit Kriegsbeginn hat er in den Reihen des Bataillons ge¬
kämpft und an allen Gefechten und Schlachten mit Ruhm und
Ehre teilgenommen . Bei seinen Vorgesetzten und Untergebenen
genoß er allgemeine Achtung und Liebe. Mit ihm ist einer der
Besten gefallen.

Das Bataillon wird sein Andenken hoch in Ehren halten.

Horn,
Major und Bataillonskommandeur.

Kohlrabi als Biehfutter
«»»geben.

Nähere Auskunft auf Zimmer 15 des Rathauses.Limburg, den 18. April 1918. 3648
Städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Braver Junge
kann die Konditorei erlernen.

Wilhelm Preutzer,
Conditorei u. Kasfec-Zentr.
3628 Limburg, Neumarkt.

Du gingst von uns mit schwerem Herzen
Und hofftest auf ein Wiederseh'n,
Doch größer sind jetzt unsere Schmerzen.
Da dieses kann nicht mehr gescheh'n.
So ruhe sanft, du gutes Herz,
Wer dich gekannt, fühlt unfern Schmerz.

Tieferschüttert erhielten wir die überaus trau¬
rige Nachricht, daß unser innigstgeliebter , hoff¬
nungsvoller ältester Sohn und Bruder , der

Reservist

Peter Kargon
Leib-Grenadicr -Regt. Nr . 8., 1 Komp.

in den schweren Kämpfen in Feindesland ani 27.
März 1918, nachdem er schon einmal verwundet,
durch Brusffchuß im Wer von 31 Jahren den
Heldentod erlitten hat . (3634

In ttefftem Schnierz:

Frau Ph . Jakob Bargon Witwe u. Geschwister.

Hasselbach, Frankreich, Diedenhosen, den 16.
April 1918.

Todes-Anzelge.

Am 12. dieses Monats stnrb nach längerem
Leiden, öfters gestärkt durch die Heilsmit el der
katholischen Kirche nun auch unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante , Fräulein

Anna Berg
ini Alter von 43 Jahren . Die Beerdigung fand
am Menstag , den 16. April in Kiedrich statt.

Im Namen der ttanernden Angehörigen:
• - Familie Ph . B-

Limburg , den 18. April 1918. (3645

B»

kill Zwilch!
Vlganos MacMolger

W. Podiaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10,L 3520

Binjjersönlirh b̂is âufjweitieres ^ ^ sgrechen
An Wochentagen

von 12—2 Uhr und von 5—7 1/* Uhr.
Samstags von 12—772 Uhr.

Sonn- und Feiertags von 8—4 Uhr.
Vorherige Anmeldung erwünscht.

Ä-



Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in unerforschlichem

Ratschlüsse gefallen, gestern morgen 11 Uhr meinen
innigstgeliebten Sohn , unseren guten Bruder , Enkel
und Neffen,

Peter Latzmann
nach längerem, schweren Leiden, das er sich beim
Militär zugezogen hatte , wohlversehen mit den
Tröstungen der kathol. Kirche, im blühenden Alter
von 19 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefem Schmerze:

Frau Kath. Laßmann Wwe. geb. Weyer
nebst Kinder und Anverwandten,

Langendernbach, den 18. April 1918.

Me Beerdigung findet Sonntag , den 21. April,
nachmittags 2 Uhr statt ', das Seelenantt ist Montag
morgen um 7 Uhr.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise wohltuender Teil¬

nahme anr Ableben meines lieben Bruders , unseres
guten Neffen und Vetters , Gefreiter

Hermann Jos . Kloos
sagen wir allen herzlichsten Dank ; besonders dem
K. K. V. Laettfia , den Vereinigten Kriegervereinen,
dem Landsturm-Batl . Limburg für das ehrende
Grabgeleite , sowie fizr die gestifteten HI. Messen und
Kranzspenden. (3653

Im Namen der Hinterbliebenen:

Gustav Kloos.

Limburg , den 19. April 1918.

Ausgabe der Brotbucher.
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom

2.  April bis einschließlich lg . Mai ds. Js . erfolg: am
Samstag , den 20 . ds . Ms . für den ganzen

Ztadtdezirk auf Zimmer 13 des Rathauses und zwar:
L. Für die Straßen « ufiraße bis Frankfurterstr.

vormittags von *—1 Uhr in Ausgabestelle 1,
OL für dir Straßen Friedhofsweg bis Holzheimerstr.

nachmittags von 3 /»—51/» Uhr tn Ausgabestelle1,
HI . für die Straßen Hospitalstratze bis Obere Schiede,

vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 2,
IT . für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstraße,

nachmittags von 3—5/ , Uhr in Ausgabestelle 2.
Personen,  die keinen eigenen Haushalt haben, sind da

aufgeführt, wo sich ihre Schlafstelle befindet.
Dre alten Brotbuchabschnitte sind abzugrben.
Militärpersonen , die außer Trnppenverpflrgung stehen,

rhalten die idrotbücher durch Bermitttung ihres Truppenteils
Limburg , de» 18. April 19:3

Der Magistrat.

- Wrni - ind (MMetoii.
Unter Bezugnahme auf die amtlich« Bekanntmachung

im . Limburger Anzeiger" vom 9. April 1918 wird noch¬
mals jeder, der Land verpachtet oder sonst zur entgelt¬
lichen oder unentgeltlichen Nutznießung ausgegeben hat
ausgefordert , bis spätestens zum 23. April 1918 dem Bor¬
stand der Gemeinde, i« welcher daS Grundstück liegt»
schriftlich anzugeben:

1. die Namen seiner Pächter lNutznießer usw.),
2. die Größe der einem jeden derselben verpachteten

oder sonst ausgegebenen Fläche.
Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund

der Bundesratsverordnung und der Bekanntmachung des
Staatskommissars für Bolksernährung verpflichtet ist,
nicht oder wissentlich unrichtig oder unvollständig macht,
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark, oder mit einer die¬
ser Strafen bestraft. Wer fahrlässig die obigen Angaben
nicht oder unrichtig oder unvollständig macht, wird mit
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

Auskunft wird auf Zimmer 15 des RathmiseS vor¬
mittags von 8—12 Uhr erteilt.

Limburg,  den 17. April 191^
8626) Der Magi st rat.

3oif(SDB'nBli enGcfoffenêrein in ffiaitnerod
E. G. m. «. H.

Sonntag , den 28. ds. Mts ., nachmittags um
4 Uhr, findet im Hotel Meiliager dahier die dies¬
jährige

Generalversammlung
statt , zu der wir unsere Mitglieder hiermit höflichst
einladen.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung des Vorstandes über das ab¬

gelaufene Geschäftsjahr,
2. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung

der Bilanz und Jahresrechnung ; Entlastung
des Vorstandes,

8. Beschlußfassung über die Verwendung deS
Reingewinnes,

4. Wahl eines Vorstandsmitgliedes und zweier
Auffichtsratsmidglieder.

8. Ausschließung von Mitgliedern.
Wallmerod, den 16. April 1918. '

3633) Der Vorstand.

Kleines Familienhaus
j« kaufen gesucht. 3604

Don wem sagt die Exp. d
Nass. Bote».

Zetten
(Matratzenbetten)

zu kaufen gesucht. 3621
Krankenhaus lonta &onr.

Vaterländischer Abend
der katholischen Vereine Limburgs.

am Sonntag , den 21. April 1918, abends 8 Uhr,
in den Sälen der „Alten Post“.

Programm.
1. Chor : Haec dies aus der Ostermesse von Max Springer.
2. Vortrag des Herrn Dr. Sonnenschein aus Munchen-Gla^ ach:

Die Entwicklung Deutschlands im Lichte des Weltkrieges.
3. (Taltniederländische Volkslieder für Soli , Chor und Orchester

mit vei bindender Dichtung , bearbeitet von Kremser.
Zu dieser Veranstaltung sind alle Katholiken der Stadt freundlichst eingeladen.
Der Eintritt ist frei . Kinder haben keinen Zutritt.

Das Komiteei
I. A. :

Fendel , Stadtpfarrer.

mm

S

3588

Apollo -Theater
Samstag, den 20. April von 7 Uhr,
Sonntag, den 21. April von 3 Uhr, 375
Montag, den 22. April von 7 Uhr:

Der große Filmroman:

Der Herr Der wen
Yon Robert Reinert in4 Teilen mit Karl de Sogt.

Aufbewahrung von

pelzwaren
gegen Motten und

Feuerschaden.

lob . Wagner,
Kürschnermeister,
Bischofsplotz5, 3619

gegenüber der Stadlkirche.

lugendliohe unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

3»lonlcn Ml
Kleines Bauernhaus
(Einfamilienhaus ) ev. mit
Strohdach, aber in gutem,
bewohnbarem Zustand, mit
Stall , Grrten und wenn
möglich, mit dazu gehörig
Aeckern, Wiesen u. Weide¬
land auf dem Westerwald
oder an der Lahu, mögl.
allctnliegend. 3650

Offerten mit genauer
^agebeschreibung, Größe d.
dazu gehörigen Gebäudes
und Preisangabe an:
Baum , Schwerin-Görries
i. M ., Haus 88. . v.

Gasanzünder

20mal billiger als Streichboi«.Glaser&sciimidi.
873

' Klavier*
zu kaufen gesucht. 3660

Untere Fleischgaffe 20.

Heidebesen
100 Stück M. 35,—,
25 . . 9.25,

Birkenbesen
100 Stück M . 55.
25 „ . 14,25,

Körbe aller Art,
für Industrie und Landw
liefern gegen Nachnahme

kro'd L Breltkreuz
Inh . A. Breitkreuz,

Dierdorf,  3293
Bezirk Coblenz.

Kräftige
Erdveerpflanzen

das Hundert 8 Mk., verkauft
Gärtnerei Lücke.

Hadamar. 3620
von jetzt ab auch wieder

SamstagsSamstags
Gemüse-Verkauf
auf d.Neumarkt in Limburg.

Dachziegel,
Dachschiefer,
Dachpappe

sowie sonstiges Baumaterial
Bretter aller Art
Einmachftander,
Schweinetröge

empfiehlt 3200

JSlra Ml.
Inh . Emil Wolff,

Hadamar.

tetne fleinc Anzahl 3635MUMn
—  1918 -

bieten wir zum Verkauf an:
Preis 15 Pfg . das Stück.

il”irpr
Em gut erhaltenesiofil

zu verkaufen. Auskunft beim
Pförtner , Oranienstein. 36*9

19 Balken 10 m lang.
16 „ 9,20 m ,
15 « 7,80 . ,
2 ,, 15,30 „ «

66 „ 2.- , .
800 „ 3,— „ ,
sowie Brenn - und Bauholz
und Dachziegel Samstag
und Montag auf der Ziegelei

Franz Burkhart,
Brückenvorstadt

zu verkaufen 3652
Jakob Widoni.

Straßimrger Lose
ä M. 3 50. 9339 Geldgew. |
Ziehung vom 8.—11. Mai.

H»p' 75,000 30,000gewinn
20,000M. Bares Geld.

Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pfg. |
versendet Glücks - Kollekte

Hch Deecke,Kreuznach.

weg.Platzmangel zu verkaufen:
1Sofa mit Umbau, 8  Sofa-

Stühle , 1 Tisch, 1 Salon-
Schrank , 4 Stühle , 1 Spie-
gel mit Konsol, 2  Säulen
und 1 Teppich . 3639

Näheres Ant . Opper jr.,
Frickhofen.

Wachsamer Hofhund zu
verkaufen 3647

Zu erfragen Exp.
Junge frist- melkende
Siegt mit Saarn

zu verkaufen. 365t
Villmal, Hausnummer 159.

Esel
steht zum Verkauf.

Schristl. Anfr. unt. 8598 a.
die Geschäftsstelled. Bl.

MMWJmzV
D R.G M P ent in O-, reich,
U ar , Schwez un Ppa  ir *.

Das unübertrefflichste Werk¬
zeug für Ieberrncmn!

Oie größte GrfinSurrq,
um mit der aub o ort
lelostän nn,faft mübclcB
zur piriaeH: Schuh-',
Geich irre Larr l, S »
<! l.Z'-lt Tr br t rt,
Fadrradmän ' usw.

Iuroe !n «ht Strpp-
stiche coie eine Näh¬
maschine. S ändig
vieleAnerkenn» e«
Preis per Stück m »,
»ver chvdenen Nabeln
» dSpu t mit oben:
Mk. 4.20

u^ler Nachnahme. Po.-I» und Ber-
»»ckung irri

Man beachte:
st Or jl -staSetkal au«

Me«, die Säule >mHeft gibt beim
)!ahen den Jaden ab sie «in« 7iS--majchmr.

.Zuroel ' ha! fr  viel Aarzüge, daß
all« Rachahm ngen last veriloa
«elcheineu!

<B«neraI »t>ertrici>
D . Schmitz,München 5

S S«pe»airtk,aler !traki« 7 ^ .

MfWa
Handarbeit , stets auf Lazer.

Josef Bruch , Küfer
Helferskirwen. 3594

Schöne

MWriiMb ««
4 Zunmer , Küche nebst Z

hör an ruhige Leute zum 1
u-

deh> , ,
Juli zu vermieten. 3592

Eschhöferweg 6A.
Zu erfi . Franks -Str . 31.

Ab 1. Mai
mvd!. Zioimer

mit Pension für Dame  gef.
Angeb. unt. 3632 a. d. Erp.

ein luftiges WM
mit zwei Betten oder 2 Zim¬
mer mit einem Bett für ruhige
Herren  Nähe Obere Schiede
gesucht.

Off. unt. 3646 a. d Exp.

MSbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung in Lim¬
burg oder Umgegend zu mieten
gesucht. Off u. 3631 a. d. Exp

Ein braves, älteres
Mädchen

gesucht. 3334
Frau Aug . KorkhauS,
Unt. Grabenstraße 35.

AON«SJloMen
für sofort oder1. Mai gesucht

Lor . Kippert , Landwirt
Hofheim (Taunus ),
Lorsbacherstraße 3572

Ein junges

Mädchen
14—15 Jahre alt, für baldigst
nach dem Rheingau gesucht.

Aelt. Mädchen vorhanden.
Off. «nt. 8531 a. d. Exp.

Haushälterin
für sofort oder 1. Mai in
frauenlosen kleinen Haushalt,
ein durchaus selbständiges

MSkii oltr MM.
welche auch Jntereffe f. Garten
bat, gesucht. Zweitmädchen
zur Verfügung.

Gefl. A»g>b. mit nah. Ang.
unt. 6589 an die Exp. d. Bl.

Aelleres Dienstmädchen
für Haus - und etwas Fetd-
aibtit gesucht. 3574

Peter Michel , Deh,n.
TüchtigesloiiatSDiita

gesucht. 3580
Walderdorffstraße 4.

Tüchtiges

\]
li

zum 15. April oder 1. Mai
gesucht. 3499

Frau Josef Brüh »,
Kornmarkl,
Limburg

Ein braves lath.

Mädchen
nach Biebrich fRheinj gesucht

Näh. zu erfragen bei
Peter Münz . 3557

Buchhandlung, Limburg.

Zum 1. Juni ins Rhein¬
land befferes 374

zu Familie (von 2 Per¬
sonen) gesucht.

Dieselbe muß im Zimmer¬
dienst und Servieren per¬
fekt und im Nähen und
persönlicher Bedienung be¬
wandert sein. Nur solche
dir schon in guten Häusern
gedienthaden, wollen Zeug¬
nisabschriften und Gehalts¬
ansprüche senden an

Sun Sam.iäliing,
«uS

Vohwinkel- Elberfeld.
Zur Zeit « euer Kurhof

Baden -Baden.

SrMlwlW MW»
für kl. Haushalt (2 Personen)
gesucht. 3625

Jos . Buet , Diez (Lahn).
Braves Mädchen

oder Frau,
welche gut bürgerlich Kochen
kann, 14 Tage baldigst zur
Aushilfe gesucht. 3608

Stadt „Wiesbaden ".
Gesucht nach Wlesbaden

befferes. tüchtiges 3605
Alleinmädchen,

erfahren im Haushalt , welches
auch kinderlieb ist.
* Ueltzen»

WM » »«Ultra
sucht einfaches

Dienstmiischen
lür sofort oder 1. Mai . 3603

TüchtigesMonatsmädcben
gesucht. 3656

Plötze 8.
Suche zum 1. od. 1b. Mai

rin junges 8655DienstmSSchen.
Willi . Groeff,

Brot - und Feinbäckerei,
Freiendiez jZentr .-Gefäng.).

Wichtig für
Hirrterbliebrnr vog
Srrrrsangehörlgry.

s» •*« ImU«»U «Wrfnn^*«r M

«WW I«I4oM «Uerunf, ^(MHM tn

für KrKtŝMtrUkltK
h» Krtijt(Mwi

Zum 1. Mai gesucht et*r
sahrenes 3657jMädchen
für Kücheu. Hausarbeit , sowie
Zweitmadchen,

das ln Hausarbeit , Nähen!
und Bügeln erfahren ist.

Dr . ISrügKemann,
Bonn  fRhemj,

Bcekbovenstraße 25.
Tüchtiges

Dienstmädchen
gejucht. 3629'.

Näh. S^p. d. Bl.  '
Suche zum 1. Mai ei

sauberes, braves 35!zilliM-WAZ.«
ebenfalls ein sauberes, tüchtigesWn-MWen

Frau Bielefeld,
Hotel . Alke Post- , Limburg.

Sohn
achtbarer Ettern , oder ttiter,j
welcher schon gelernt hat, zur
Beendigung der Lehrzeit sofort
gesucht. 3564

Johann König ;,
Sattler und Polsterer,

Wetzlar.
Für einen >2jährigen i
Jungen

wird Ferienaufenthalt ge»!
sucht, am liebsten b«l kat̂ '
Familie oder kath. Lehrer.

Off. mit Preisangabe OM:
Hotel Viktoria,

Diez.  3550'

BraverZarge
kann das Sattler - u. Polster».
Handwerk erlernen. 3489.

A . Zinks,
Ransbach sWesterwald), j

sowie

werden auf auswärtige Ban»!
stellen sofort gesucht. Gesuch»!
mit Lohnanspr. an 33’» -
J. 1 TJJi&83301!. k!M

ifirofSÜfflKf. I;
Ein junger Mann , 23 3e," ischtiBeruf Bäcker, kath., wünss

Dame  kennen zu lern^ »>
Bäckerstochter vom Lande W' ;i
vorzugt, zwecks spät. Heirat -'
Bed ngung mit Bild erwünsap-t

Off unt. 3640 a. d. (Sri*. ;
Verloren

eine Vorstccknadcl am
Hof. Gegen FiNderlohn abzmZ
geben tn der Exp.

...» -,...'-̂ ..1. V-...
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